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Seinen 80. Geburtstag feierte am
1. August Prof. Klaus Weltner,
der von 1970 bis 1993 am Insti-

tut für Didaktik der Physik wirkte.
1927 in Rinteln geboren gehört Welt-
ner zur Altersgruppe derer, die den
Zweiten Weltkrieg unmittelbar miter-
lebten. Sein Elternhaus praktizierte
von Anfang an Kritik und Opposition
zur NSDAP-Regierung, was die gesam-
te Familie immer wieder zu spüren be-
kam. Wie fast alle seine Altersgenos-
sen wurde auch Weltner als Luftwaf-
fenhelfer und für den Reichsarbeits-
dienst herangezogen und schließlich
als Soldat einberufen. Den Krieg über-
lebte er ohne Verwundung, im Sep-
tember 1945 kehrte er aus der Kriegs-
gefangenschaft zurück. 
1947 begann Weltner an der Techni-
schen Hochschule Hannover das Studi-
um der Physik, und nach einem Aus-
landsaufenthalt in Bristol schloss er
ebendort mit Diplom und Promotion
(1956) ab. Die Habilitation erfolgte an
der Universität Linz (1970). Bereits
1955, noch vor seiner Promotion, wur-
de Weltner pädagogischer Assistent an
der Pädagogischen Hochschule Olden-
burg, dann 1956 Dozent und 1961 Pro-
fessor für Physik und ihre Didaktik an
der Pädagogischen Hochschule Osna-
brück. 1969/1970 bekleidete er an der
Pädagogischen Hochschule Berlin eine
Professur für Spezielle Didaktik, in de-
ren Rahmen er sich der Kybernetischen
Pädagogik annäherte. 1970 schließlich
folgte er dem Ruf nach Frankfurt, wur-
de Professor für Didaktik der Physik an
der Universität und Direktor einer Ar-
beitsgruppe im neu gegründeten Bil-
dungstechnologischen Zentrum (BTZ)
in Wiesbaden. 
Wissenschaftlich wandte sich Weltner
vor allem vier Bereichen zu: Zunächst
der Arbeit am Experiment im tradier-
ten Physikunterricht, aus der umfang-
reiche Arbeiten zur Flugphysik er-
wuchsen. Sodann der Behandlung
technischer Sachverhalte im Physik-
unterricht, deren alltagsnaher Bil-
dungswert auch heute noch nicht
überall anerkannt ist. Drittens baute
Weltner sein Interesse für Kyberneti-
sche Pädagogik aus: Unter anderem
seine Ergebnisse zur Messung von In-
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formation mit einem ›Rateverfahren‹
und der von ihm entwickelten ›Trans-
informationsanalyse‹, außerdem sein
Buch ›Informationstheorie und Erzie-
hungswissenschaft‹, das 1998 mit dem
Wiener-Schmidt-Preis ausgezeichnet
wurde, machten ihn in diesem Bereich
weit über die Grenzen der Fachdidak-
tik hinaus bekannt. Als viertes Thema
seiner wissenschaftlichen Auseinan-
dersetzung ist schließlich der Bereich
der ›programmierten Unterweisung‹
zu nennen, aus dem das Werk ›Mathe-
matik für Physiker‹, bestehend aus ei-
nem zweibändigen Lehrbuch und ei-
nem dreibändigen Leitprogramm, er-
wuchs. Noch heute arbeitet er an Er-
gänzungen, Erweiterungen und Ver-
besserungen in deutscher und in eng-
lischer Sprache.
In der akademischen Selbstverwaltung
war Weltner 16 Jahre lang Geschäfts-
führender Direktor des Instituts für
Didaktik der Physik, er arbeitete in fa-
kultätsübergreifenden Universitätsaus-
schüssen und gehörte acht Jahre dem
Universitätskonvent an. Zudem för-
derte Weltner nach anfänglicher
Zurückhaltung die Entstehung der Ge-
sellschaft für Didaktik der Chemie und
Physik (GDCP), deren Vorstandsspre-
cher er zudem von 1976 bis 1980 war.
1993 trat Weltner in den offiziellen
Ruhestand ein und lehrt seitdem  als
Gastprofessor an der Universidade 
Federal da Bahia in Brasilien, dem
Land, in dem er auch seine heutige
Ehefrau kennen lernte.                    UR

Von Ruhestand keine Spur: Noch
immer kann man dem Germani-
sten Klaus von See mehrmals

wöchentlich in der Frankfurter Univer-
sität begegnen. Seit vielen Jahren leitet
er hier das DFG-Projekt ›Edda-Kom-
mentar‹, regelmäßig publiziert er neue
Bücher und Aufsätze. Im laufenden Se-
mester hält er ein Hauptseminar, fast
ein halbes Jahrhundert nach seiner er-
sten Frankfurter Lehrveranstaltung! So
lange schon, seit 1962, ist von See der
Universität Frankfurt und dem von ihm
gegründeten Institut für Skandinavistik
als Professor für Germanische Philolo-
gie verbunden, ungeachtet vieler aus-
wärtiger Rufe. Hinzu kommt ein großes
Maß internationaler Anerkennung: Die
Viking Society wählte ihn zum Ho-
norary Life Member, die dänische 
Königin ernannte ihn zum Ritter 
des Dannebrogordens, der isländische
Staatspräsident verlieh ihm das Ritter-
kreuz des Falkenordens.
Von See vertritt mit der Germanischen
Philologie eine Disziplin, die aus dem
Fächerkanon der Universitäten fast
überall verschwunden ist. In seinem
Œuvre jedoch sind die Themen dieses
Faches noch beisammen, und das in
ungewöhnlicher Breite: Von Sees For-
schungsinteressen reichen vom frühen
Mittelalter und der Wikingerzeit bis in
das zwanzigste Jahrhundert; seine Ar-
beiten umfassen Rechtsgeschichte und
altnordische Überlieferung, die Ge-
schichte der Germanistik und der Ger-
manenideologie, die neuere Literatur
Skandinaviens und anderes mehr. Un-
verwechselbar wird das Werk durch

seine Forschungsperspektive: Diese
sucht nicht nur die Gegenstände selbst
– die überlieferten Texte – in ihren his-
torischen Bezügen zu erkennen; sie
möchte auch deren Erforschung wis-
senschaftsgeschichtlich verstehen. So
hat von See oft gezeigt, wie viel die mit-
telalterliche Überlieferung Islands mit
ihren Eddas und Sagas westeuropäi-
schen Kultureinflüssen verdankt; zu-
gleich hat er die lange vorherrschende
Neigung, diese Literatur als ›germani-
sches Erbe‹ in Anspruch zu nehmen, als
ideologisch zurückgewiesen und selbst
zum Objekt der historischen Rekon-
struktion gemacht. Dabei hat gerade die
Kritik an den Ideologemen der dreißiger
und vierziger Jahre teils heftige Debat-
ten ausgelöst. Immer noch ein beharrli-
cher und unbequemer Wissenschaftshi-
storiker ist Klaus von See im Sommer
80 Jahre alt geworden. Julia Zernack
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Neu berufen

Ulrich Achatz

Ulrich Achatz ist seit Oktober
2007 am Institut für Atmosphäre
und Umwelt des Fachbereichs

Geowissenschaften/Geographie als
Professor für die ›Theorie der Atmo-
sphärischen Dynamik und des Klimas‹
tätig. Achatz hat an der Ruprecht-
Karls-Universität Heidelberg, der Uni-
versity of Nebraska (Lincoln, NE, USA)
und an der Rheinischen Friedrich-Wil-
helms-Universität Bonn Physik und
Astronomie studiert. 1992 wurde er an
der Universität Bonn in Astronomie
promoviert, in der Arbeitsgruppe von
Reinhold Schlickeiser am Max-Planck-
Institut für Radioastronomie mit der
Arbeit ›Dispersive Elektromagnetische
Plasmawellen und ihr Einfluss auf den
Transport geladener Teilchen in ther-
mischen astrophysikalischen Plasmen‹. 
Von 1993 bis 2007 war Achatz dann als
Wissenschaftler am Leibniz-Institut für
Atmosphärenphysik (Kühlungsborn)
an der Universität Rostock tätig, mit
längeren Forschungsaufenthalten am
National Center for Atmospheric Re-

search (Boulder, CO, USA) und am
Königlich-Niederländischen Meteoro-
logischen Institut, De Bilt. Forschungs-
schwerpunkte waren während dieser
Zeit die Theorie der Klimavariabili-
tät und die Dynamik mesoskaliger
Schwerewellen. 2006 habilitierte er

sich an der Mathematisch-Naturwis-
senschaftlichen Fakultät der Univer-
sität Rostock in Atmosphärenphysik,
mit der Habilitationsschrift ›Gravity-
Wave Breakdown in a Rotating Bous-
sinesq Fluid: Linear and Nonlinear Dy-
namics‹.
Zentrales Arbeitsthema in Achatzs Ar-
beitsgruppe an der Universität Frank-
furt wird die Dynamik von Wetter und
Klima sein. Hierbei soll ein besonderes
Augenmerk auf der Wechselwirkung
verschiedener Skalen und atmosphäri-
scher Schichten liegen. Diese Themen
sind von großer Relevanz in der Ent-
wicklung effizienter Klimamodelle
und in der Verbesserung von Modellen
zur Wettervorhersage. Großen Wert
will Achatz dabei auf eine hierarchi-
sche Modellbildung legen (von linea-
ren und konzeptionellen Modellen bis
zu hochauflösenden direkten numeri-
schen Simulationen), die zu einem
größtmöglichen Verständnis der zu-
grunde liegenden Mechanismen bei-
tragen soll. UR

Mit Ablauf des Sommersemes-
ters 2007 beendete Prof. 
Gerd Freidhof (Fachbereich

Sprach- und Kulturwissenschaften:
Slavische Philologie) seinen aktiven
Dienst als Hochschullehrer. Gerd
Freidhof studierte an der Universität
Frankfurt zunächst Sport und klassi-
sche Philologie, wechselte jedoch zur
Slavischen Philologie und wurde
1972, nach längeren Auslandsaufent-
halten in Prag und Moskau, zu einem
Thema der slavistischen historischen
Sprachwissenschaft promoviert. Der
Titel seiner Arbeit lautete ›Verglei-
chende sprachliche Studien zur Gen-
nadius-Bibel (1499) und Ostroger Bi-
bel (1580/81). Die Bücher Paralipo-
menon, Esra, Tobias, Judith, Sapientia
und Makkabäer‹. 
Als Mitglied des Konstanzer Linguisti-
schen Kreises war Freidhof maßgeb-
lich an der synchronen und system-
linguistischen Neuausrichtung der sla-
vistischen Linguistik  beteiligt, was be-
reits in seiner Habilitationsschrift aus
dem Jahre 1978 (›Kasusgrammatik
und lokaler Ausdruck im Russischen‹)
deutlich wurde. Nachdem er 1978 ei-
nem Ruf nach Marburg gefolgt war,
kehrte er 1981 an die Universität

Frankfurt zurück und übernahm hier
die Professur für Slavische Sprachwis-
senschaft. Neuen Themen gegenüber
immer aufgeschlossen rückten in den
80er-Jahren Lexikologie, Sprichwort-
forschung und Translationslinguistik,
seit Anfang der 90er-Jahre dann Prag-
malinguistik, Sprechakttheorie und
Dialoganalyse ins Zentrum seiner In-
teressen in Lehre und Forschung. 
Ein besonderes Anliegen von Gerd
Freidhof war stets die Förderung des
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wissenschaftlichen Nachwuchses. In
seiner fast 30-jährigen Tätigkeit als
Professor hat er über zwanzig Dokto-
randInnen zu einem erfolgreichen
Abschluss begleitet. Zwei seiner
Schüler haben Lehrstühle für slavi-
sche Sprachwissenschaft inne. Er war
Mitgründer und bis 2004 Herausgeber
der slavistischen Reihe ›Specimina
philologiae Slavicae‹, inderen Rahmen
er 200 Bände zur Veröffentlichung
brachte. Aufgrund seiner fachlichen
Kompetenz und seiner Objektivität
war Freidhof über Frankfurt hinaus
gesucht, so war er viele Jahre als Gut-
achter für die Deutsche Forschungsge-
meinschaft tätig und an vielen 
Berufungsverfahren deutscher Uni-
versitäten beteiligt. Dem Wissen-
schaftsrat stand er nach der deutschen
Wiedervereinigung bei der Eva-
luierung der slavistischen Institute in
den neuen Bundesländern mit Rat
und Tat zur Seite. Kollegium und Stu-
dierende der Slavischen Philologie
danken Gerd Freidhof für sein hervor-
ragendes Engagement in Forschung
und Lehre und wünschen ihm für sei-
nen Ruhestand alles Gute, vor allem
aber auch Gesundheit. 

Beatrix Kress
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Hans Peter Hahn

zu den Partnern dieser Forschungen
zu gewinnen und dabei auch lang-
fristige Strategien der Einkommenssi-
cherung kennen zu lernen. Die Be-
herrschung der lokalen Sprache und
das Mitleben in einem Haushalt sind
für Hahn Voraussetzungen, um zu ver-
stehen, wie lokalspezifische Einkom-
mensstrategien und Konsumentschei-
dungen kulturell begründet werden. 
Diese Forschungen konnte Hahn ab
2000 in einem neuen Sonderfor-

Zum Wintersemester 2007/2008
wurde Hans Peter Hahn auf eine
Professur für Ethnologie mit

Schwerpunkt Afrika am Institut für 
historische Ethnologie berufen. Hahn
kehrt damit zurück an den Ort seines
Studiums und seiner Promotion über
materielle Kultur in Togo, die er im
Jahr 1994 auf der Grundlage von For-
schungen durchführte, die durch den
Frankfurter Sonderforschungsbereich
268 ermöglicht worden waren. Seine
Arbeit in Westafrika setzte er dann am
Afrikazentrum der Universität Bay-
reuth fort, wo er zunächst als Postdoc-
Stipendiat und ab 1997 als wissen-
schaftlicher Assistent am Lehrstuhl für
Ethnologie (Prof. Gerd Spittler) tätig
war. Seine Habilitation an der Kultur-
wissenschaftlichen Fakultät der Univer-
sität Bayreuth erfolgte im Jahr 2003.
Hahns ethnographische Forschungen
sind den wirtschaftlichen Verhältnis-
sen der ländlichen Räume in Westafri-
ka gewidmet. Im Mittelpunkt steht da-
bei die langfristige stationäre For-
schung an ausgewählten Orten, zum
Beispiel in Burkina Faso. Das Ziel der
Studien in Westafrika ist es, auf diese
Weise ein vertrauensvolles Verhältnis

schungsbereich an der Universität
Bayreuth einbringen und mit einem
neuen Fokus auf die Folgen globaler
Einflüsse in seiner Fallstudie ergänzen.
Wie seine Forschungen in den Jahren
2000 bis 2006 zeigten, haben globale
Einflüsse in Afrika zum Teil drastische
Konsequenzen, wenn die ausbleiben-
den Entwicklungsfortschritte vieler
Länder als eine Folge davon verstan-
den werden. Globale Einflüsse führen
aber auch zu neuen Handlungsmög-
lichkeiten und neuen Chancen der
Partizipation, wenn zum Beispiel die
Nutzung neuer Kommunikationstech-
nologien in Afrika mit berücksichtigt
wird. Ein Schwerpunkt der Untersu-
chungen in Burkina Faso sind für
Hahn daher auch neue Konsum-
muster und Lebensstile, die am besten
als lokalisierte Form global zirkulie-
render Kulturphänomene zu verste-
hen sind. 
Hahn hat bereits die Kooperation mit
dem Zentrum für Interdisziplinäre
Afrikaforschung (ZIAF) an der Univer-
sität Frankfurt aufgenommen und
wird sich in unmittelbarer Zukunft in-
tensiv der Stärkung der hiesigen Afri-
kaforschung widmen.                  UR
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